
Eıne Hıldesheimer Handschrift des
12 Jahrhunderts

Überlegungen Zzu Evangelıstar Hs 688e

Von Michael (13randt
Unter den mıiıttelalterlichen Kodices der Hıldesheimer Dombibliothek
gebührt dem Evangelıstar mıiıt der Sıgnatur 688e eın besonderer Rang Mıt
seınen zahlreichen Blattranken-Initialen un!: den 1er ganzseıtıgen Mınıa-

1st A eıne der reichsten ausgestatteten Handschriften des hohen
Miıttelalters 1m Zimelienbestand der Bibliothek. Im ersten Band des
Handschriftenkataloges findet sıch eiıne austührliche Beschreibung des
lıturgischen Buches, das die Abschnitte der 1er Evangelıen enthält, die
be] der Messe lesen waren.‘ Da der Katalogeintrag sıch 1m wesentlichen
auf Angaben ZUF Kodikologie beschränkt, INAas CS angebracht se1ın, die
Mınıaturen der Handschriuft iın kunstgeschichtlicher Hınsıcht och eınmal
sCHhauUCr ın den Blick nehmen.

Am aufwendigsten sınd die Evangelıen den wiıchtigsten Festzeıten
des Kırchenjahres geschmückt. Den Auftakt bıldet das Weihnachtsfest
Abb mıi1ıt reich gezierter Einleitung ZUur Vigilteier un eiıner gaNzZz-
seıtıgen Mınıiatur VOT dem Evangelium Z Messe Tage, das mıiıt
einem oroßen Zierbuchstaben eingeleitet wırd (81v).“ Vor dem Passıons-

Marlıs Stählı; Handschriften der Dombibliothek Hıldesheim. Hrsg. VO:  - Helmar
Härtel, Wıesbaden 1991, 149 — 160 (Miıttelalterliche Handschriften ın Nıedersach-
SCNH; 8
Dıie Jjetzıge 11 Lage ıldete ursprünglıch den Anfang der Lagen umtassenden Hand-
chrıtt Beı eıner Neubindung, wohl der 1m Jahrhundert erfolgten, bei der das
Evangelıstar seınen heutigen Eınband erhielt, geriet die Lagenordnung durcheinander.
Nur die Lage wurde wıeder orrekt Alls nde gebunden, alle anderen ber 1ın gegenläu-figer Folge: die zweıte also als zehnte Lage, die dritte als eunte un: fort. Pagıniertwurden die Blätter vermutlich ZUr!r Zeıt der orn eingeklebten Katalognotiz VO:
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AbD Hıldesheim, Dombibliothek, Hs 685e, fol. 51r
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ü

AbbD Lımerick, The Hunt Museum, Inv Nr. (verso)

evangelıum des Palmsonntags 1St zwıschen 7/v un 78r eın Blatt herausge-schnitten, das auf seiner Verso-Seıte die Kreuzıgung ze1gt Abb DE Damıt
War der Begınn der Karwoche hervorgehoben. Den beiden mıt großenRankeninitialen ZUur Vıgıl un: ZUT Tagesmesse eingeleıtetenUsterevangelien sınd ZWe]l ganzseıtige Mınıuaturen vorangestellt(56V 577 Abb 3 Eın weıteres Bıld IST dem Tagesevangelium Christi
Hımmelfahrt zugeordnet (51% Abb 4), während die Pfingsten treige-haltene Seıte leer geblieben ISt Ausgeführt wurde lediglich der Inıtıial-

1893 S1e notliert bereıts die reı tehlenden Blätter zwıschen 27—28, /7—78 un:nach 93 die ın der Zählun unberücksichtigt leiben. Im vollen Umftang mftaßte derKodex 12 Blätter.
Erstmals veröffentlicht 1m Katalog der Sammlung Forrer: Forrer, Unedierte Feder-zeichnungen, Miınıiaturen un: Inıtiıalen des Miıttelalters. Bd Z Straßburg 1902 undTatfe]l el Heute 1St dieses Blatt 1m Besıtz des Hunt-Museums ın Lımeriıck (Inv.-Nr.6
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buchstabe TART: Festmesse auf dem tolgenden Blatt 54r) Offtfenbar hat CS

och eıne Mınıuatur gegeben, die mıt dem fehlenden Blatt 7zwischen DF
un Zr verlorenging. Im Anschlufß das Evangelium ZUuU Advents-
SONNTAY, das letzte der Evangelıen 1im Jahreskreıis, beginnt jer das Pro-
prıum de Sanctıs (besondere Messen den Heiligentesten) miı1t dem est
Marıae Verkündigung. Das mMIıt Rankenuinıitial un hervorgehobenen Eın-
gangszeılen ausgezeichnete Evangelıum dieses Tages wırd auf der
ehemals gegenüberlıiegenden Verso-Seıte siıcher durch eıne Verkündigungs-
darstellung ıllustriert worden sein.“

Charakteristisch 1st die horiızontale Unterteilung der Bıldseiten. Selbst
dıe seitenfüllende Hımmelfahrtsdarstellung bleibt ın iıhrer zweızonıgen
Gliederung dem Grundschema verpflichtet. Um mehr fällt der abweiı-
chende Bildaufbau des Kreuzigungsblattes 1Ns Auge, dessen Mınıatur bri-
SCS als einz1ge VO einem doppelten Rahmenstreıiten eingefaßt wiırd
Abb 2 Beherrschendes Bildelement 1St das Kreuz, dessen Balken die
ZESAMTE Bildfläche überspannen. Mıt kräftigem, 1m Boden verwurzeltem
Stamm un knospentörmigen Ansätzen 1St das Kreuzesholz als aum des
Lebens gekennzeichnet. Heıilszeichen 1st auch der Kelch Füßen des
Gekreuzigten. Das eucharıstische Getäß deutet auf die Erlösung hın, die
den Menschen durch das VO  ' Christus VeErgOSSCHNC Blut zuteıl wırd ber
dem Kreu7z verweısen die Personitikationen VO Sonne un Mond auf die
unıversale Bedeutung des Heilsgeschehens. Der Irauergestus verbindet
S1€e mıt Marıa un Johannes, die mıt Eccles1ia un: 5Synagoge

dem Kreuz stehen. Dıiese, als Verkörperung des Judentums kenntlich
kegelförmıgen Hut, hat sıch als einz1ge abgewandt. Dıie Lampe ın ihrer

Linken 1sSt verloschen, W1e€e die der töriıchten Jungfrauen AaUuS$S dem Gleichnis,
die nıcht ın ıhren Lampen hatten, für die nächtliche Ankunft
des Bräutigams gerustet se1ın. We:il die 5Synagoge 1m Gekreuzigten nıcht
den ess1as erkennt, hat ıhre Herrschaft ‚abbß eın Ende Wıe eın besiegter
Krıieger hält s1e die Fahnenlanze Boden gesenkt, un die Krone tällt
ıhr VO Kopf. Ihr Gegenbild, die Ecclesı1a, 1St als herrscherlich gekleidete
Braut mıiıt brennender ampe auf dem Ehrenplatz ST Rechten Christı
dargestellt, der blutenden Seitenwunde des Erlösers zugeordnet.

Dıie tehlende Seıte 1sSt w1e das Kreuzigungsblatt offenbar ın aller ıle Aaus der Lage
herausgeschnitten, enn dıe verbliebenen Blatthälften wurden dabe!1 eingerissen.
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Abb Hıldesheim, Dombibliothek, Hs 68Se, fol. 60/57r

Da in eıner neutestamentlichen Bilderfolge die Kreuzıgung durch
Übergröße hervorgehoben wiırd, älßt sıch schon für die frühmittelalterliche
Ausmalung der südlichen Langhauswand VO  Z Alt St DPeter belegen, die
iın der mıttelalterlichen Monumentalmalerei Zentral- un Südıiıtaliens eıne
reiche Nachfolge gefunden hat_.? In Anbetracht der weıter bespro-chenen iıkonographischen Besonderheiten unserer Handschrift 1St eın Zu-
sammenhang mıt derartigen ıtalienischen Vorbildern nıcht auszuschließen.
Nun 1St der Kreuzıgung 1n der Bılderfolge der Handschrift 1aber nıcht FPIUT
durch ıhre Übergröße besonderes Gewicht gegeben, sondern auch da-
durch, dafß diese einleitende Bıldseite der Palmsonntag verlesenden
Passıon FANR AnlaflßSwiırd, eindringlich die heilsgeschichtliche
Bedeutung der Kreuzıgung thematisıeren. Und das hat otffenbar mıt
dem ursprünglichen Bestimmungsort des Evangelistars tgn.

Übergroße Kreuzıgungsbilder 1n der Nachtolge VO  e Alt St Peter zeıgen die Fres-

ın der Nähe VO  = Monte assıno.
kenzyklen ın Urbano alla Cattarelle Stadtrand VO Rom und San Angelo 1ın Formıs
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Auf eınem Blatt, das auf dıe Innenseıte des Vorderdeckels geklebt 1St;
findet sıch eın Besitzvermerk AUS dem Jahre 1831 Demzufolge gehörte
die Handschrift der Hıldesheimer Kreuzkirche.® Oftenbar Tammte der
Kodex nıcht AaUus$s der alten Stiftsbibliothek, die 1m Zuge der Siäkularısatıon
des Kreuzstiftes Begınn des 19 Jahrhunderts veriußert wurde.‘ 1e1-
mehr scheint das Evangelistar Z Kıiırchenschatz gehört haben, der
als liturgisch ZENUTZLES Inventar be] der Kırche verblieb. Da die Hand-
schrift ZU Kırcheninventar gerechnet wurde, 1St auch eiınem Schriftwech-
se] in den Akten des Bischöflichen Generalvikarıats entnehmen, iın dem
6S Überlassung VO  e sechs historisch wertvollen Büchern geht, dıe
Bischof Wedekin sıch für das Diözesanmuseum erbeten hatte.® Dıie Bände
ents  ten der Pfarrbibliothek, doch dem Evangelienbuch un!
NUur diesem heißt 6S ausdrücklich, es gehöre der Kırche. Man annn
also davon ausgehen, da{fß die Handschriuft och Z alten Bestand des
Kreuzstiftes gehört. Da s1e VO Anfang für die Stittskirche bestimmt
WAal, wırd Z Gewißheit durch eiınen Eıntrag, der, ach dem Schrittbild

urteilen, och in zeıitlicher Niähe ZT Fertigstellung der Handschriuft
erfolgte. ESs geht dabei dıe Stittungen eınes Kanoniıkus VO Hl Kreuz
mı1t Namen Uodelricus. Der 1InweIıls auf seıne Verfügungen, zZu—

Jahrgedächtnis, schliefßt unmıttelbar das Evangelium ZUTF Messe für die
Verstorbenen 92V—931): Möglicherweise 1sSt dıeser Uodelricus
der Stifter der Handschrift SCWCECSCH., Eıner auf 114 / datiıerten Urkunde
des Hıldesheimer Bischofts Bernhard 1St entnehmen, da{ß Uodelricus
auch das VOT den Toren der Bischofsstadt gelegene Bartholomäusstiftt reich
bedacht hatte.? In der betreffenden Urkunde bestätigt der Bischof die
Besiıtzungen des Klosters. Uodelricus wırd diesem Zeıitpunkt ohl
schon nıcht mehr gelebt haben Für die Handschrıiıft aßt sıch VO  o daher eın

Dazu 1mM einzelnen: Miıchael Brandt, Das Inventar der Kırche Z HI Kreuz ın Hıldes-
heim In Jochen ınk d. y Die Kirche ZU Heiliıgen Kreuz 1ın Hıldesheim, Hıldesheim
1980, 137/—1/4, 1er 154
ermann Lüntzel, Geschichte der 10zese und Stadt Hıldesheim Z Hıldesheim
1858, 601
Bistumsarchıv Hıldesheim, Hıldesheim, Heılıg Kreuz, Kultus un! Inventar 12—1
BLl 66r.

anıcke (Hrsg.) Urkundenbuch des Hochstifts Hıldesheim und seıner Bischöte.
Bd 1, Hıldesheim 1896, Nr. 243, hıer 229
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Entstehungsdatum erschließen, das deutlich VOT der Mıtte des Jahrhun-
derts lıegt.

Da{i In dieser Handschrift der Kreuzıgung besonderes Gewicht gegeben
1St, ann 1m Wıssen iıhren Bestimmungsort die dem Heılıgen Kreuz
geweihte Stittskirche nıcht verwundern. Be1i einem derart auf den Be-
stımmungsort abgestimmten Bıldprogramm liegt CS 1U nahe, die 1n1ıatu-
PEn eiınem in Hıldesheim tätıgen Buchmaler zuzuschreıiben. Der Beweıs
1St insotern schwierig führen, als die bekannten Hıldesheimer Bılder-
handschriften entweder erheblich alter sınd der erst AaUus der zweıten
Hälfte des 12 Jahrhunderts tammen Immerhin z1bt CS einıge Indizıen,
dıie das Evangelıstar der Kreuzkirche als eıne Art Bındeglied erscheinen
lassen. So erinnert die zweızonı1ge Autfteilung der Bıldseiten mMIt iıhrer
schlichten Streiıfenrahmung die Miniaturen ın der bılderreichsten Hıl-
desheimer Handschrift des 11 Jahrhunderts, dem 1015 entstandenen
Kostbaren Evangelıiar des Bischofs Bernward. . Dort findet INa  5 auch
schon die scheibenförmig aneinandergereihten Erdschollen mıt dreitach
aufzüngelnden Pflänzchen, die für das Evangelistar charakteristisch sınd

Zeıtlich weıtaus näher steht der Handschrift AaUus Heılıg Kreuz das Miıs-
sale des Presbyters Ratmann aus St Miıchael, das dieser seınem Kloster
1159 gestiftet hat.! uch in der Art der Fıigurenzeichnung o1bt GCs Überein-
stımmungen. So findet INan 1m Ratmann-Miıssale, eLtwa 1im Wıdmungsbild
(1l vergleichbar schlanke, säulenhaft aufragende Gestalten mı1ıt ZATtFten
Gliedmaßen. Mıt ihrer nuancıerten Farbigkeit erscheinen sS1e allerdings
entschieden organıscher als die betont zeichnerisch angelegten Fıgurendes Evangelıstars.

Nıcht erst 1m Ratmann-Missale Y); sondern schon 1m Evangelistarfindet INan SOWeIlt iıch sehe, ZU ErSten Mal ın der nıedersächsischen
Kunst die Auferstehung Christi dargestellt V), allerdings nıcht den
selmt der Jüngeren Handschrift geläufigen Bıldtypus des AaUuUsSs dem Sarg Auf-
steigenden. Vielmehr beugt der Heıland sıch aus seınem Jarg heraus SCH-

Miıchael Brandt/ Raıner Kahsnıtz/ Hans Schuffels, Das Kostbare Evangelıar des
Heılıgen Bernward. München 1993

11 Bernward VO  . Hıldesheim un das Zeıtalter der ttonen. Katalog der AusstellungHıldesheim 1993 Hrsg. VO Michael Brandt und Arne Eggebrecht, Hıldesheim 1995;
Z 605— 607 Nr. Kroos). Vgl uch Helmar Härtel (Hrsg.), Dıie Hand-

schriften 1m Domschatz Hıldesheim. Beschrieben VO Marlıs tählı, Wiıesbaden 1984
11/ —145 Mittelalterliche Handschriften ın Nıedersachsen; S
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end den VO  e den Toten erweckten Vorvätern hınab, die INan 1mM untferen

Regıster sıeht. Der ın dieser orm ohl singulären Verbildlichung des
Ostergeschehens lıegt offenbar eıne Anastasıs-Darstellung zugrunde, W1e€e
S1€e das byzantinıische Elfenbeinkästchen 1m Stuttgarter Landesmuseum
zeıgt. Frühe Beispiele für die Darstellung der Hadesfahrt Christı ın Verbıin-
dung mı1t der Auferstehung der Ioten AUuS$S ıhren Gräbern finden sıch mehr-
tach 1im byzantınısch gepragten Denkmüiälerkreis Mittel- un Süditaliens.!“
Hıer wiırd der Auferstandene bei seiınem Abstıieg ın die Unterwelt auch
häufig in Begleitung VO  = Engeln geze1gt, eın Motiv, das der Hıldesheimer
Buchmaler ebenfalls verarbeıtet. uch das Weihnachtsbild der Hıldeshei-
InNer Handschrıiuft Abb ält sıch miıt italo-byzantinıschen Werken ın
Verbindung bringen. Charakteristisch 1St das Motıv VO  m chs un
Esel; die der Krıppe rupfen. Als Beispiel AUS dem süudlichen Italıen se1
1er eLtwa auf das Weihnachtsbild der Exultetrolle des Dommuseums
1ın 1sSa verwıesen, eiıne vermutlich in Capua entstandene Arbeit.® Im
sächsischen Raum begegnet das Motıv außerhalb Hıldesheims auch 1im
Skriıptorium VO Helmarshausen, ZUuerst ın eiınem Evangelıar, das für den
Dom VOFT  m} Lund bestimmt war un!: dıe Mıtte des 12 Jahrhunderts
entstanden seın dürtte. Sollte ın diesem Fall Hıldesheim ate gestanden
haben? Wohl aum Vielmehr wırd INan damıt rechnen mussen, da{ß auch
für Helmarshausen Italien VO  - Bedeutung W AT. Es 1St gewifß eın Zutall,
WeNn sıch 1im ıtaliıenıschen Denkmüälerkreıs z.B Hımmelsbögen nachwe!ı-
SC  ; lassen, die Ahnlıich w1e 1m Weihnachtsbild aus Lund mıiıt kräftigem
Farbwechsel schindelftörmig ausstrahlen.”

Man ann davon ausgehen, da er Vermittlungsstufen xab, un ın diesem
Zusammenhang 1Sst damıt rechnen, dafß der Hıldesheimer Handschriuft

Caecılıa Davıs-Weyer, Dıe altesten Darstellungen der Hadesfahrt Christı. Das Evange-
lıum Nıkodemi un: eın Mosaiık der Zeno-Kapelle. In Roma V’etä carolingıa. ttı delle
gjornate dı stud10, 3—5% Maggıo 19/6, Rom 1976, 183-194, Tat 71-/4 Fur die 1n
Hıldesheim gefundene Lösung se1l hıer auch auf die entsprechende Mınıatur ın eiınem

125/30 entstandenen italienischen Psalmenkommentar der Parıser Nationalbiblio-
thek verwıesen (Lat 2508, fol 55VvV) Eınbezogen ın diese Anastasıs-Darstellung 1sSt das
leere rab Christı Vgl Garrıson, Studies in the Hıstory of Medieval Italıan

13
Paınting I E Nr. 1, Florenz 1960, 6 9 Abb
Z der Exultetrolle, vgl jetzt 1m Katalog der Ausstellung „Exultet. rotolı lıturgıcı de]l
medioevo meridionale“. Rom 1994, 151—1/4
Uppsala, Universitätsbibliothek, Cod 58 tol 1/r
So eLtwa 1m Exultet des Dommuseums ın Pısa, Katalog „Exultet“ (wıe Anm 13),

159
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AbD Hildesheim, Dombibliothek, HS 68Se, fol 51

W1e€e dem Helmarshausener Evangelıar gemeınsame Vorbilder zugrunde
liegen. In ıhrer zeichnerischen Anlage zeıgen sıch die Helmarshausener
Fiıguren denen ıIn Hıldesheim durchaus verwandt. Das oilt VOTr allem für
die eigenwillige Physiognomie der rundlichen Gesichter mıt schmalge-
schnittenen, VO  5 der Stirn gerade durchlaufenden Nasenrücken un Zzler-
lichem Mund, WwW1e CS für die ıtalienısche Malere1 charakteristisch ist. nde-
rerseıts Alßt der Inıtialstil beider Handschriften maasländischen Eıinflu{(ß
erkennen, der 1n Helmarshausen schon PANT: Zeıt des Roger wırksam SCWE-
e  } seın mu{ 16 Eın eher unscheinbares Detail INas den vermuteten Zusam-
menhang zwischen der Malerschule des Evangelıstars aUuUs HI Kreu7z un
Helmarshausen bestätigen: Z wel der Hıldesheimer Zierbuchstaben (41v
und 71r,) haben den Stamm als Zweıg mI1t Spltz zulaufenden Knospen
ausgebildet Abb >5 Diese charakteristische Musterung findet INan nıcht

Bereıts die Ornamentik des dem Roger zugeschriebenen Lıborius-Tragaltars 1mM Pader-
borner Domschatz 1St ohne das Vorbild VO  3 Ornamentformen, W1€e INhan S1e
1m ersten and der Bıbel AauUus Malmedy tindet, (Rom, Bıblioteca Apostolica Vatıcana,
Vat. lat nıcht erklären.
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LLUTr ın der Schwesterhandschrift des besprochenen Evangelıars aus Lund
(Kopenhagen, Königliche Bibliothek Ms Thott ZU; ftol 1/ Abb 11); SsON-
ern auch eıner der schönsten Goldschmiedearbeiten, die der Werkstatt
des Roger zugeschrieben werden, dem Stab mıiıt Löwenkopf im Rheint1-
schen Landesmuseum onn (Inv. Nr. 146).

Wıe dieser knappe UÜberblick gezeıigt hat, 1St das Evangelıstar aus Hl
Kreuz der vergleichsweise bescheidenen Qualität seıner Mınıaturen
aller Autmerksamkeit wert Als zuLl beglaubigte Hıldesheimer Arbeit aus
den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts kommt ıhm mıt den Besonder-
heiten selınes Bıldprogramms un: den aufgezeigten künstlerischen Ver-
tlechtungen für das Verständnıis der nıedersächsischen Kunstlandschaft
eıne nıcht unterschätzende Stellung

Franz Rademacher, Eın romanıscher Geıißelstab 1m Bonner Landesmuseum, In eıt-
schrift des Deutschen 'ereıns für Kunstwissenschaft XX UE 1979 12—23


